
INTIMTEIL 
zur Ausgabe Nr .15 der 

q. 

Mitteiluni der Redaktion zur Briefaktion 

Liebe Homoländerlnnen, 
diese Ausgabe ist fürs erste wieder in A.s Druckerei encscanden. Resultat eines Feadbacks auf unsere Briefaktion. 
Wir haben uns gefreut, daß viele geancworcet haben und werden im folgenden eine kurze Zusammenfassung versu­
chen: 
Wir erhielten 13 Zuschriften (von Gruppen oder von Einzelpersonen), deren fase einhellige Botschaft war, die 
Tuntentinte weiter wie bisher zu produzieren. Eine Einsendung sprach sich dagegen aus, überließ uns aber die letzt­
endliche Entscheidung. Aus der Schweiz kam der Vorschlag, die Tuntentinte im Falle eines Wechsels dort herzu­
stellen und zu versenden. In einem Großteil der Briefe wurde der Wunsch formuliert, auf der nächsten Homoland­
woche wieder über die Umstände der Produktion und die Bildung eines neuen Redakcionskollektivs zu diskutieren. 
In allen Schreiben wurde dafür plädiere, die Diskussion über Mißbrauch unbedingt weiterzuführen und die inter­
nen Probleme des Tuncenhauses und die Problematik des Umgangs mit (ehemaligen) Tätern in der Szene vonein­
ander zu trennen. Es wurde kritiserc, daß sich die Auseinandersetzung im Verlauf der Arbeitsgruppe vom Thema 
Mißbrauch zum Gespräch über die Hierarchien im Tuncenhaus verschob. Alle im Tuntenhaus sollten über die in­
terne Struktur und ihre Rolle darin nachdenken. 

Viele behielten ein tiefes Mißtrauen gegenüber A. auf der Grundlage seiner öffentlichen Stellungnahme in der Inte­
rim. Einerseits warnten sie davor, A. zu dämonisieren und mit deutscher Gründlichkeit im Freund-Feind-Schema 
zu denken, andererseits nach einer wasserdichten Garantie für eine „kinderschänderfreie" Szene suchen zu wollen. 
Unser Rundschreiben enthielt für einige neue Informationen über die Situation des Umfeldes in Berlin, über die sie 
auf der Homolandwoche nicht verfügcen, wo das Bild völliger Hilflosigkeit gegenüber A. herrschte. Trotzdem gab 
jemand zu bedenken, daß A.s Machtposition es ihm ermögliche, Kricik, die ihm nichc paßt, wenn nicht zu verhin­
dern, so doch zu ignorieren, ohne dadurch Konsequenzen erleiden zu müssen. 
Mehrere Schreiben kritisierten, daß A. in unserem Brief zum Opfer einer „Verfolgung" stilisiert wurde und sahen 
darin eine provokante Parteinahme. 
Schließlich wurde davor gewarnt, durch eine Diskussion über die Diskussion vom eigentlichen Thema des Miß­
brauches abzulenken. Selbst eine grob vereinfachende oder provokante Form ändere nichts daran, daß die Kritik 
berechtigt sein mag. 
Endlich sollcen folgende Fragen im Mittelpunkt der Diskussion scehen: Wie soll mit Begehren umgegangen wer­
den? Unter welchen Bedingungen kann ich anderen vertrauen? Was kann ich mir zumucen, was darf ich anderen 
zumuten? Welche Möglichkeit der Einflußnahme auf andere habe ich? 
Das ist nur eine kurze Zusammenfassung dessen, was uns in den Briefen an Reakcionen erreicht hat. Die Argu­
mentationen waren sehr unterschiedlich. Vor allem haben uns die Briefe gezeigt, wie unterschiedlich die jeweiligen 
Erfahrungen mir dem Thema sind und wie groß die Gefahr ist, in einer Diskussion - wenn sie denn stactfinden 
würde - aneinander vorbeizureden. Wir machen deshalb den Vorschlag - und dieser kam auch aus einem der Briefe 
-, im Homoland-im-Spiegel-Teil der nächsten Tuncentince das Thema „Mißbrauch" aufzunehmen. Beginnen wol­
len wir, indem wir die Reaktionen aus der Briefaktion dokumencieren. Dazu werden wir noch einmal alle Autorin­
nen anschreiben und sie auffordern, ihren Text zur Veröffenclichung freizugeben und den ein oder anderen Gedan­
ken darin zu vertiefen. Schon jetzt bitten wir Euch alle, die uns nicht geschrieben haben, sich ebenfalls die Mühe zu 
machen, etwas dazu zu schreiben. Eine Gastredakcörin zum Thema hat sich bereits angekündigt. Weitere Mitarbei­
cerinnen sind herzlich willkommen. 



AG-Protokoll "Der Fall A." 

Vorbemerkung: Das Protokoll isc keine Zusammenfassung von besprochenen Themen, sondern eine Wiedergabe der einzelnen Äußerun­
gen. Diese Entscheidung fiel im Plenum, um eine allzu subjektive Wiedergabe der Diskussion zu vermeiden . Die Sprecherinnen sind 
per Zufallsgeneracorin mit Zahlen anonymisiere. Erklärende Einschübe der Protokollamin kusiv 

Am Anfang eine Runde zur Sammlung von Fragen, die die einzelnen interessieren. Das sind vor allem: 
Warum isc der Fall erst jene zum Problem geworden? 
Wie ist die Sicuacion im TH, wie wird darüber diskutiert bzw. damit umgegangen? 
Greife A.s Argument, dass Begehren nicht verändert werden kann? Oder allgemeiner: Welche Lösungsansät:t.e gibt es im Umgang mit 

Tätern? 

22 Im weiteren Sinne bin ich 'soziales Umfeld' (A. hatte mit 
meiner WG zu tun, ich kannte ihn locker, haben uns in der 
Szene gegrüßt. Ich wusste auch von A.s Pädo-Geschichte. In 
der Vorbereitung eines Protestereignisses habe ich A. dann 
als politisch verantwortungsbewussten Menschen kennen 
gelernt; und erst nach dem Nachbereitungscreffen wurde mir 
meine Verdrängung bewusst. Frage: wie funktioniere diese 
Verdrängung, wie kommt sie zustande? - Das sollten wir zu­
erst klären, über eventuelle Funktionalisierungen der jetzigen 
Auseinandersenung können wir später reden. 

31 Ich möchte nicht, dass zu A. alle Kontakte so einfach abge­
brochen werden. 

62 Meine Verdrängung war so ähnlich wie bei 22. Es gab ein 
Arrangement zwischen A. und meiner politischen Gruppe, 
zustande gekommen durch gewisse Nähe auf Grund A.s Be­
teiligung an politischen und kulturellen Projekten; Anlass zur 
Kritik hätte es eigentlich schon früher gegeben (A.s symboli­
sches Verhalttn während der Auseinandersetzung über dm Fall 
eines Typen, der sich aus Machtstrukturen heraus Stx mit ju­
gendlichtn organuime). Ich habe dann schon Gespräche ge­
sucht und hörte von ihm, dass sein Begehren noch da sei, er 
es aber nicht auslebe. Im Nachhinein bin ich erschüttert, dass 
ich mich damit zufrieden gab. 
Das Thema kommt erst jem auf, weil A. sich in der Szene 
nütz.lieh gemacht hat. Dabei gab es allerdings immer auch 
Leute, die ihn boykottiert haben. Jene hac A. sich in einen 
Zusammenhang begeben, den das Thema angeht, deshalb 
wird die Auseinandersetzung geführt. Sicher gibt es in der 
Debatte jetzt auch Funktionalisierung, das spricht aber nicht 
gegen eine auch öffentliche Thematisierung. 

40 Ich konnte durch meine eigene Außenseiterstellung im TH 
damals keine Auseinandersetzung führen. Aber alle wussten 
Bescheid, nur gab es immer Schwierigkeiten durch autoritäre 
und schroffe Strukturen. 

79 A. kommt immer wieder in Machtpositionen, macht sich 
unentbehrlich, es gibt deshalb eine Passivität gegenüber ihm. 
A. ist t.akcisch. Die Diskussion im TH über den Artikel in 
der ' Interim' war auch eine Diskussion über Taktik. Und was 
noch wichtig ist: A. sagt, er begehrt Schwäche und verachtet 
sie zugleich. Ich finde, das sage auch etwas über ihn. 
A. kann Kritik rhetorisch gut wenden, ist erstmal verständ­
nisvoll, setzt sie dann aber nicht um. Angst vor der Brisanz 
läßt das Thema verstummen. 

22 Diese Äußerung mit Begehren und Verachten von Schwäche 
ist nicht schön, aber zugleich Zeichen, dass A. was bewusst 
wird. Das kann man nicht so einfach verurteilen. 

79 Das finde ich nicht, weil A. keine ehrliche Auseinanderset­
zung führt. 

15 Ich wusste lange nichts von A.s Pädo-Geschichte, und einige 
aus der WG haben es sogar jetzt erst erfahren. Gerade wegen 

der Diskussionen auf den Homolandwochen wollte ich das 
im Haus ansprechen. Im TH gab es dazu auch Diskussionen, 
in lcczter Zeit wurden die Probleme aber vielfältiger und A. 
ist jetzt nur ein Punkt unter anderen. 
Diskussion im TH ging unter anderem ums "Deckeln" 
(Sich-Verbieten) von Begehren: es gab zwar Ablehnung zu 
A.s Haltung "Ich kann mein Begehren nicht ändern, lebe es 
aber nicht aus", aber eine gemeinsame Forderung kam dabei 
nicht raus. 
Und zum aktuellen Stand: A. hat wieder eine Beratung bei 
'Mannege' (Projekt fiir Männer in Berlin, wo 11nttr anderem 
auch mit Tättm gearbeittt wird) angefangen; hat aber wenig 
Hoffnung, dass sich sein Begehren so einfach verändcrr. 

40 Die Diskussionen im TH fanden unter Zeitdruck statt we­
gen der 'lnterim'-Veröffendichung, die erwidert werden 
sollte. 

19 Ich verstehe nicht, warum das Thema im Haus abrutscht · 
nach Jahren der Diskussion klappt es im konkreten Fall wie­
der nicht. 

62 Es ist eine Sauerei, dass Mitbewohner nicht aufgeklärt wer­
den. A.s Machtposition hat das ermöglicht. 

19 A. ist es wohl doch nicht so ernst mit der Auseinanderset­
zung. wenn er sowas verheimlicht. 

22 Doch, Veränderungen sind zu bemerken im Verhalten. Zwi­
schenschritte sind sichtbar (z.B. Bewusstsein über sich selbst 
als Täter, aber auch Versuche von größerer Offenheit im per­
sönlichen u~~ng). 

79 Ich traue A.s Außerungen nicht mehr: A. kennt d ie richtigen 
Floskeln und ist rhetorisch gut. 

15 So zu Gericht sitzen finde ich nicht gut. 
62 Mir gehts genau wie 79 - ich habe das Geühl, A. bewege sich 

immer nur so weit, wie von ihm gefordert, er geht völlig tak­
tisch vor. Täter allgemein bewegen sich nur auf Druck von 
außen. 

22 Aber taktisch wär doch, wenn er einfach sagen und schreiben 
würde, was die anderen hören wollen . 

62 Nein, wenn A. irgendwelche korrekten Plattheiten abgeliefert 
hätte, würde ihm das niemand glauben. Er sagt sogar, im er­
sten Papier schreibt er jeweils nur soviel, dass er in einem 
zweicen noch auf Gegenargumencc antworten kann. 
Außerdem macht ihm die Auseinandersetzung mit seinem 
Pädo-Kumpel (oben wurde btrtits eint Veransra/J1mg dt1z11 er­
wähnt} mehr Angst als die im Plenum - das macht mich stuc­
zig. 

37 A. hat im TH ein ideales Umfeld, um Macht aufzubauen: 
wenn irgendwo eine Schraube rein soll, ruft man nach ihm -
darüber muss mal geredet werden. 

68 Seit kurzem wird versucht, das abzubauen. 
- Pause-
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:? • .T.ril 
Wieder eine Fragerunde, um weitere Interessen in der Diskussi­

on zu sammeln. Das sind vor allem: 
nicht über Begehren sprechen 
Situation im TH, Infos über Diskussionen im Haus -

dabei auf den Fall A. beschränken, nicht allgemein über Pro­
bleme und Machtverhältnisse im Haus sprechen 
ist ein TH ohne A. denkbar? 
weiterer Umgang mit A. bzw. mit Tätern allgemein 

_ waren nicht zu den Jemen Landwochen Leute aus A.s eng-
ster Wohnumgebung da, warum jetzt nicht? 

15 Zum letzten Punkt: zwei kommen noch, sind im Moment 
verhindert, ein dritter hatte kein Lust, warum ist unklar. 

79 Es gibt da keine Vorbehalte gegen die Diskussion, niemand 
ist aus diesem Grund nicht da. 
Zum Punkt Probleme/Machtverhältnisse im TH: der Fall A. 
läßt sich nicht ohne die diskutieren. 

91 Bestimmte Tabus sollten nicht so stehen bleiben, ein Raus­
wurf sollte z.B. nicht unmöglich sein. 

83 Wie soll denn die Diskussion im Haus jetzt weiter laufen? 
Mit welchen Zielen? 

40 Diskussion ist z.Zt. unterbrochen wegen unklarer Zukunft 
des Hauses. Manche können sich auch eine Auseinanderset­
zung mit A. nicht vorstellen, die Kommunikationsebene 
fehle; entweder man redet ohne ihn, oder er ist dabei, darf 
aber nix sagen; manche schaffen auch dann nicht zu sagen, 
was sie sagen sollen. . 

46 Wie kann man mit jemandem zusammen wohnen, mit dem 
man sich nicht auseinander setzen kann? 

79 Traurig, ist aber so; in gewisser Weise ist das gerade auch 
eine Emanzipationsbewegung im TH. 

22 Dann müsst Ihr überlegen, wie ihr Leute, für die es ein Pro­
blem ist, sich mit A. auseinander zu setzen, unterstützt und 
bestärke. 

83 Ist doch absurd, was da abgeht. 
79 Es gibt einfach ein Gef'älle in den rhetorischen Fähigkeiten; 

und A. lässt zur Auseinandersetzung nur zu, wen er achtet -
viele werden von ihm nicht ernst genommen und spüren das 

auch. 
68 A. hat eine Aucoricäc, über Vater-Assoziationen; man kann 

mit ihm reden und hat hinterher das Gefühl, es hat über­
haupt nichts gebracht. 

40 Ich hatte früher auch so ein Verhältnis zu ihm, das hat sich 
aber geändert. 

62 A.s Macht ist die Schwäche der anderen, die müssen sich 
untereinander verständigen. Er muss entmachtet werden, in­
dem ihm Funktionen genommen werden. A. muss einer von 
Euch werden, dann muss er sich der Auseinandersetzung 
stellen. 
Mir fehle etwas das Vertrauen, dass das TH diese Auseinan­
dersetzung auch führen kann. 

15 Zur Perspektive im TH: A. macht eine Beratung, es soll 
demnächst ein Diskussionspapier für die 'Interim' entstehen. 
Ansonsten gibt es keine klaren Perspektiven, außer der For­
derung, dass A. sich auseinander setzen muss. 
A. setzt sich mehr mit seinen langjährigen He­
tcro-Freundlnnen auseinander. Das ist auch ok, weil die 
Struktur TH nicht so fest ist. 

62 Im Moment steht nicht nur A. zur Diskussion, sondern auch 
das TH. Ihr habt eine Verantworrung. Auch wenn Ihr die 
Verbindlichkeit dazu nicht habe, müsse Ihr ihn trotzdem 
konfrontieren, schon wegen der Kinder-Projekte in Euerem 
Haus. 

74 Wieso habe Ihr kein Vcmaucnsverhälmis bei Euch? Gibt es 
da keine Freundschaften? Warum wohne Ihr dmn da alle zu­
sammen? 

15 (in Antwort au/62:) Mein Vertrauen gehe so weit, dass ich 
Kinder ins TH lassen würde. Ich sehe A. in Bewegung, und 
bestimme Sachen hat er auch bereits erreicht. 

62 Das finde ich gefährlich. Ihr seid doch gerade erst in der 
Klärung. Woher nimmst Du diese Zuversicht? Ich finde, er 
ist eine tickende Zeitbombe. 
Ich würde ihn nur deshalb nicht rauswerfen , weil dann keine 
Kontrolle mehr da ist. 

22 Tickende Zeitbombe ist kein gutes Bild - ich glaube auch, 
dass es im Moment nicht akut ist. Ich mag mir allerdings 
nicht vorstellen, wie das in vielen Jahren wäre, wenn A. ganz 
mit sich allein bleibt. Zum weiteren Umgang: A.s Entwick­
lung sollte erstmal mitgetragen werden, also einerseits s~llce 
er seine Beratung oder Therapie machen , und anderersens 
sollte sich das TH mit anderen, die mit ihm zu tun haben, 
stärker vernetzen, das im Auge behalten und umerstüczen. 

91 Wie lange dauert "nicht akut"? . . . 
22 So lange A.s Auseinandersetzung kontrol11ert wird und weiter 

~~. . 
91 Das TH muss weiter gehen, im Moment können die 

TH-lerlnnen das nicht richtig tragen. 
40 Oder nur zum Teil. 
74 Damit Auseinandersetzung im Haus statt finden könnte, 

müsste die Initiative von anderen Leuten ausgehen? 
91 Für die Auseinandersetzung bräuchte es aber sehr viel Ver­

trauen. Seht Ihr da bei dem heterosex. Umfeld durch? Wie 
weit sollte denn das Wohnumfeld beteiligt sein~ 

40 Im Moment isc die Basis dafür nicht da im H aus, weil die 
Strukturen das nicht ermöglichen. 

91 Das muss aufgebrochen werden! Mache Meckerabende, 
Supervision, klingt blöde, hilft aber vielleicht. 

68 Vor allem müssen die Machcverhälcnisse im TH aufgebro­
chen werden. 

40 A. verfügt über ein Herrschaftswissen, z. B. im Umgang mit 
der Verwaltung etc. 

83 Jetzt hön auf zu jammern. 
68 Das sagst Du so einfach. Die Schwierigkeiten.sind ~ber d~. 
83 Schwierigkeiten fangen vorher an . Habt Ihr eigen dich bei 

den letzten Landwochen nie was mitbekommen? Habe Ihr 
hinterher nie im Haus darüber geredet? 

40 Das ist kein Jammern, sondern Analyse von Hierarchien, die 
nun mal da sind. 

22 Zurück zur Warum-Frage. Warum habe Ihr nie was nachge­
fragt? - Aber diese Frage betrifft uns hier alle. 

40 Damit waren wir psychologisch überfordert. Da müssen 
Rechcfercigungscracegien aufgebrochen werden, die in Jahr­
zehnten aufgebaut worden sind, das ist nicht so einfach. 

22 Was ich mir noch vorstellen könnte: Bei dem Thema sind 
die Konfrontationen sehr hart, und jeder Angriff gehe sehr 
tief. Scheinbar gibt es da immer nur Freund oder Feind, 
Kumpanei oder Rauswurf. Aus relativer Nähe, wie zusam­
men Wohnen oder gemeinsame Projekte Machen, kann man 
sich das schieche vorstellen. 

40 A. kenne ja auch die Kritiken, er nimmt sie vorweg, hat die 
Diskussionen jeweils schon geführt. 

28 Ihr profitiere alle davon, dass er da ist. Deshalb führr Ihr 
keine Auseinandersetzungen. 

68 Das muss man wohl einräumen, dass es lange so war. Ich bin 
jene am Grübeln, wie es weiter gehen soll. Will ich da woh­
nen? Soll er gehen? Ist aber irgendwie keine Lösung, Kon­
trolle ist dann nicht mehr möglich. Außerdem ist das ein 
Machtkampf, den die meisten nicht wollen . 
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Ich hab's aber auch zu spät erfahren, cm nach dem Prote­
stereignis. 
Es sind aber auch diffizile Machtverhältnisse. Ich kann A. 
zwar Paroli bieten, komme aber nicht durch. Er bestimmt 
meist das Gespräch. Ich bin froh, dass da jetzt neue Struktu­
ren entstehen. 

91 Was wollt Ihr denn genau an Euerer Struktur ändern? 
15 Ich kann gut intellektuell mit A. diskutieren, aber nicht 

intim mir ihm reden, weil er da eine Abwehr hat. Eine Frage 
wäre also, wie geht man überhaupt miteinander um. Man 
muss ecwas herstellen, wo auch er über intime Dinge reden 
kann. 

83 Kann man eine Struktur herstellen, die A. konrroUicrt, sich 
kontinuierlich um ihn kümmern ilber Freunde und Freun­
dinnen? 
Jetzt hat er erstmal Grenzen gesetzt bekommen. 

28 Wer im TH kann A. denn solche Grenzen setzen? 
91 Kann das ilberhaupt jemand? Werden da nicht die Bälle von 

A.s Hetero-Bekannren zum TH hin- und hergeschoben? 
15 Das können wir im Moment noch nicht beurteilen. 
91 Also scheine da niemand zu sein. 
55 Doch, es gibt da Leute, Hereros, wo er nicht mir einem 

taktischen Schlenker durchrutschen kann. 
91 Das TH kann sich aber nicht darauf verlassen, dass es schon 

irgendwelche Leute gibt. 
37 Im TH stehen jetzt Veränderungen an, die Sekrfrilhsrilcks­

zeiren sind vorbei. 
91 Die Machtstruktur im TH hat jedenfalls etwas mit A.s Ver­

hahen zu run. 
68 Ich glaube auch, dass das noch nicht vorbei ist. 
83 Was stellt Ihr Euch denn vor, wie die Auseinandersetzung in 

Berlin laufen wird? 
40 Das wird weiter gehen, erstmal trifft sich das Haus ohne A., 

und einige reden dann mit ihm. 
91 Die Machtstruktur im Haus muss auf jeden Fall angegangen 

werden. Es muss vielleicht auch Hilfe von außen dazu kom­
men. 

15 Vielleicht Supervision. 
Das ist allgemein die Stimmung: es stehen Entwicklungen 
an, man ist aber sehr skeptisch. 

91 Es muss sich etwas verändern, das ist die einzige Möglichkeit. 
62 Ich bin auch skeptisch. Ihr milsst Euch erstmal untereinan­

der eine Sprache verschaffen. Und A. muss man seine starke 
Position nehmen, wenn das nicht von innen (aus dem Haus) 
geht, dann eben von außen. 

28 Was meinst Du damü? 
62 Dass man ihn von seiner ökonomischen Position aus unter 

Druck scm, Ubcr die Druckerei. Ich bin sehr skeptisch, dass 
das TH das allein schafft. Ich traue den da vorhandenen 
Kräften nicht. 22 und XX sind wichtig als Leute, die mir A. 
reden. Es wird aber schwer werden, einen Punkt zu finden, 
wo das kippt. 

79 Was ist mir der Koordination im TH, mit dem Angehen 
gegen die Vereinzelung? 

83 Ich bin relativ fassungslos ilber den Zustand, dass sich hier 
das TH ilber sein Verhältnis zu A. definiert. Ich habe das 
Gefühl, dass gejammert wird, was die Funktion von A. be­
trifft, und das finde ich jämmerlich. Ich finde, dass sich im 
TH so schnell wie möglich was daran ändern muss. 

53 Die Srrukruren des TH sind ziemlich verfestigt, und das 
ändert sich auch nicht so schnell. Es geht jetzt nicht um ir­
gendwelchen Pillepallekram, es geht nicht darum, welche Sa­
chen im Haus gemacht werden oder nicht, sondern um das 
Pädophiliethema. Und da muss was in Bewegung kommen , 
dass diese St.rukruren sich verändern. 
Es hat sich vorher schon was bewegt, und A. hatte schon mit 
einer Veränderung angefangen. Aber jetzt gibr's noch mal ei­
nen Schub. Einiges wird jetzt noch deudicher, was sich än­
dern muss. 

- Ende-
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